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Transmission von Bindung bei Müttern
und ihren Kindern im Vorschulalter1

Gabriele Gloger-Tippelt

Zusammenfassung

In dem Beitrag wird eine neue Methode zur Erhebung von Bindungsrepräsentationen
bei Vorschulkindern vorgestellt. Mit Hilfe von Geschichtenergänzungen im symboli-
schen Medium des Puppenspiels lassen sich die mentalen Repräsentationen von Kin-
dern jenseits des Kleinkindalters gut erfassen. Weiter wird die These der Transmission
von Bindung über die Generationen als Teil einer Längsschnittstudie an einer Stich-
probe von 28 deutschen Familien aus der Mittelschicht empirisch untersucht. Die

1 Die Untersuchung wurde gefördert durch Mittel des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung des
Landes Nordrhein-Westfalen.

Summary

Transmission of Attachment in Mothers and Their Preschool-Aged Children

A new method is presented in order to assess attachment representations in preschoolers. Us-
ing the symbolic medium of doll play and story completions the internal representations of
attachment in children beyond infancy can be assessed. Additionally the thesis of transmis-
sion of attachment across generations was tested empirically in a sample of 28 German fam-
ilies from middle class socioeconomic background as part of longitudinal study. Transmission
of attachment means that parents transmit their different attachment representations to pre-
school-aged children. Secure and insecure attachment representation in mothers assessed
with the Adult Attachment Interview, are associated systematically with their childrens’ at-
tachment representations coded from the doll play. In the present study the Adult Attachment
Interview was conducted with mothers during the fifth year post delivery. Their first-born
children, 17 boys and 11 girls with a mean age of 6;4 years participated in the story comple-
tion session. Using a two-fold distinction (secure and insecure) as well as a converted 4-level
scale of attachment security, results revealed a correspondence between maternal and child
attachment representations. According to psychometric indicaters the story completion pro-
cedure demonstrates satisfying reliability and convergent validity with the Separation Anxiety
Test. Finally, reasons for the high match of mothers' and childrens' attachment representa-
tions are discussed. Maternal sensitive behavior, maternal reflection of their own childhood
triggered by the observation of their own child, and various learning processes may operate
as mediating factors in this case.
Prax. Kinderpsychol. Kinderpsychiat. 48: 113-128 (1999), ISSN 0023-7034
Vandenhoeck & Ruprecht 1999©
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Transmissionsthese besagt, daß Eltern ihre unterschiedlichen Typen von mentalen Bin-
dungsmodellen an ihre Kinder im Vorschulalter weitergeben. Sichere und unsichere
Bindungsrepräsentationen bei Müttern – erfaßt mit dem Adult Attachment Interview
–, und bei ihren Vorschulkindern – erfaßt durch das Puppenspiel – sollten sich ent-
sprechen. Das Adult Attachment Interview wurde hier mit den Müttern durchschnitt-
lich im 5. Lebensjahr der Kinder durchgeführt; ihre erstgeborenen Kinder, 17 Jungen
und 11 Mädchen, wurden durchschnittlich mit 6;4 Jahren in dem Geschichtenergän-
zungsverfahren untersucht. Die Ergebnisse bestätigen diese Übereinstimmung mütter-
licher und kindlicher Bindungsmodelle für die zweifache Unterscheidung sicherer und
unsicherer Bindung sowie für einen umgerechneten, vierfach gestuften Bindungssi-
cherheitswert. Nach weiteren psychometrischen Angaben weist das Geschichtenergän-
zungsverfahren zufriedenstellende Relialibilität und konvergente Validität mit dem
Separation Anxiety Test auf. Abschließend werden Gründe für die hohe Übereinstim-
mung zwischen mütterlichen und kindlichen Bindungsmodellen diskutiert. Als vermit-
telnde Faktoren kommen feinfühliges mütterliches Verhalten, mütterliche Reflexion
ihrer eigenen Kindheitserfahrung, ausgelöst durch die Beobachtung des eigenen Kin-
des, und verschiedene Lernprozesse in Frage.

1 Einleitung

In den bisher vorliegenden Studien zur Vermittlung von Bindung über die Genera-
tionen wurde methodisch in der Regel so vorgegangen, daß die Bindungsrepräsen-
tationen der Eltern über das Adult Attachment Interview erfaßt und die Kinder im
Alter zwischen 12 und 18 Monaten in der standardisierten Beobachtungssituation,
der Fremden Situation, mit ihren Eltern nach ihrem Bindungsverhalten klassifiziert
wurden. Der theoretisch erwartete spezifische Zusammenhang zwischen den Bin-
dungstypen ist empirisch sehr gut für die sicher-autonomen Bindungsmodelle der
Eltern und das sichere Bindungsmuster der Kleinkinder belegt und ebenso für die
unsicher-abwehrenden elterlichen Bindungsmodelle und das unsicher-vermeidende
Bindungsmuster der Kinder belegt. Die Erwartung, daß Eltern mit unsicher-präok-
kupiertem Bindungsmodell überwiegend ambivalent gebundenene Kinder haben und
der zusätzlich festzustellende unverarbeitete Bindungsstatus mit desorganisiert/des-
orientiertem Bindungsverhalten des Kleinkindes verknüpft ist, ließ sich nicht durch-
gängig in allen Studien belegen, jedoch trafen die Zusammenhänge in einzelnen
Untersuchungen zu. Das seltene Auftreten von ambivalenter Bindung bei Kleinkin-
dern (7-15% in Europa und Nordamerika) erschwert das Aufzeigen von Zusammen-
hängen. Zahlreiche Einzelstudien in verschiedenen Ländern und eine Metaanalyse
haben damit die prinzipielle Berechtigung der Annahme von der Transmission der
Bindung für das Kleinkindalter bestätigt, auch wenn die Vermittlungswege erst teil-
weise aufgeklärt sind. Für Kinder jenseits des zweiten Lebensjahres gibt es nur we-
nige Studien zur Transmission. Das liegt vor allem daran, daß für Kinder im Vor-
und Grundschulalter andere Erhebungsmethoden erforderlich sind. Die Unterschie-
de in Bindungsmustern können nicht mehr nur über das beobachtbare Verhalten
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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nach kurzfristigen Trennungen erschlossen werden, sondern es müssen Zugänge zu
den sich entwickelnden Bindungsrepräsentationen der Kinder geschaffen werden.
Der Schritt von der Verhaltensebene auf eine neue Ebene mentaler Repräsentatio-
nen wird entwicklungspsychologisch durch die fortschreitenden kognitiven und
sprachlichen Fähigkeiten der Kinder begründet und muß mit Hilfe anderer Metho-
den umgesetzt werden, wie im folgenden gezeigt wird. Zur Erfassung von Bin-
dungstypen im Vorschulalter liegen entsprechend zwei prinzipiell verschiedene An-
sätze vor: Zum einen Erhebungsmethoden, in denen das Verhalten der Kinder nach
Trennungen analog zur Fremden Situation ausgewertet wird, wobei die Trennungen
jedoch bis zu einer Stunde andauern (Solomon u. George, im Druck). Zum zweiten
gibt es Methoden, die die verinnerlichten Bindungsrepräsentationen aus kindlichen
Äußerungen in symbolischen Medien erschließen. Dazu werden entweder Bilder mit
Trennungsszenen (Separation Anxiety Test) oder Puppenspielgeschichten vorgelegt,
die weitergeführt werden sollen oder über die eine Befragung in Interviewform
durchgeführt wird. Im folgenden beschränke ich mich auf das Verfahren der Ge-
schichtenergänzungen im Puppenspiel. In diesem Beitrag soll ein neues Erhebungs-
verfahren theoretisch abgeleitet und vorgestellt werden, nach welchem Vorschulkin-
der mit einem solchen Geschichtenergänzungsverfahren im Hinblick auf Bindung
untersucht werden können. Weiter soll anhand einer Stichprobe die Übereinstim-
mung zwischen mütterlichen und kindlichen Bindungsrepräsentationen festgestellt
und damit die These der Bindungstransmission einer empirischen Prüfung unter-
worfen werden.

2 Entwicklung mentaler Bindungsrepräsentationen in der Kindheit

Nach der Bindungstheorie sind Kinder ab zwei bis drei Jahren in der Lage, mentale
Repräsentationen ihrer Interaktionserfahrungen mit den wichtigen Bezugspersonen,
in der Regel den Eltern, als mehr oder weniger integrierte Modelle aufzubauen. Es
handelt sich hierbei um bereichsspezifische Wissensstrukturen oder Repräsentationen,
und zwar für den Bereich der sozial-emotionalen Beziehungen (Krist u. Wilkening

1991). Diese Repräsentationen haben die Funktion, bisherige Interaktionserfahrungen
zu integrieren und Vorhersagen über das Verhalten anderer zu machen. Während in
den ersten beiden Lebensjahren das Wissen des Kindes über Bindungsbeziehungen
sensumotorisch/enaktiv kodiert ist, und die Bindung zu den Bezugspersonen sich un-
mittelbar im Bindungsverhalten ausdrückt, trifft dies mit zunehmender kognitiver
und emotionaler Reife im Vorschul- und frühen Schulalter nicht mehr ausschließlich
zu. Vielmehr ist davon auszugehen, daß kognitive Strukturen, Gedächtnissysteme und
Sprache vermittelnd wirksam werden. Ab dem zweiten Lebensjahr treten symbolisch-
begriffliche Kodierungen für Handlungen und Ereignisse auf. Forscher, die Zugangs-
wege zu den internen, d.h. mentalen Bindungsrepräsentationen suchten, interessier-
ten sich daher zunehmend für entwicklungsangemessene symbolische Formen wie
Spielinhalte, -verläufe oder -ergänzungen und sprachliche Erzählstrukturen (sog. nar-
ratives) zu vorgelegten Bildern oder Geschichtenanfängen mit Bindungsthemen.
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Bowlby postulierte als Komponenten eines internal working model of attachment
das ich hier mit mentalem Bindungsmodell oder Bindungsrepräsentation2 übersetze,
ein Modell der relevanten Anderen, d. h. der Bezugsperson(en), und ein Modell des
Selbst (Bowlby 1975, 1982; Bretherton et al., 1990). Beide formen sich vermutlich aus
unterschiedlich komplexen Ereignisrepräsentationen, die von konkreten singulären Er-
eignissen, die eher episodisch gespeichert sind, bis zu abstrakten Scripts reichen kön-
nen, die auf einer semantischen Ebene im Gedächtnis verankert sind. Beispiele sind ty-
pische Familienszenen oder Fürsorgesituationen wie Mahlzeiten und Einschlafrituale
(Bretherton 1993). Entwicklungspsychologen und Bindungsforscher greifen hier auf
einen Begriff der Kognitiven Psychologie, nämlich den des Scripts zurück. Scripts wer-
den als kognitive Einheiten angesehen, die eine raum-zeitliche Struktur haben und
kausale Beziehungen angeben (Nelson u. Gruendel 1981). Ähnlich wie diese Einheiten
postulieren andere Entwicklungspsychologen Erzählstrukturen (narratives) als psychi-
sche Einheiten (Oppenheim 1997) bei Kindern ab ca. drei Jahren, in denen soziale Er-
eignissequenzen dargestellt und Handlungen strukturiert werden (Stern 1993). Nar-
ratives und Ereignisschemata können Anteile von Bindungsrepräsentationen
darstellen und Einblicke in die Gedanken- und Gefühlswelt der Kinder vermitteln. Sie
verbinden kognitive und affektive Anteile bei der Verarbeitung spezifischer Erfahrun-
gen mit den Bezugspersonen.

3 Erfassung mentaler Bindungsrepräsentationen von Vorschulkindern; 
Entwicklung und Validität des Geschichtenergänzungsverfahrens

Im Vergleich zu der fast dreißigjährigen Erforschung des Bindungsverhaltens in der
Fremden Situation läßt sich nur eine kurze Forschungstradition feststellen, in der mit
Hilfe symbolischer Medien die Erzählstruktur und die Spielhandlung von Kindern als
Datenquelle genutzt und auf der Basis der Bindungstheorie rekonstruiert und ausge-
wertet wird. Als eine solche Tradition fasse ich zusammen, was in der Literatur über
Vorschulkinder entweder als story stem (Cassidy 1988; Bretherton et al. 1990); „At-
tachment Story Completion“ (Bretherton et al. 1990, 1997); attachment doll play
(Solomon et al. 1995) oder als narrative representation of attachment (Oppenheim

1997) beschrieben wird. Auf die Forschungen zu dem ähnlich angelegten Separation
Anxiety Test kann ich hier nicht eingehen (Solomon u. George, im Druck). In dem Ge-
schichtenergänzungsverfahren ist das Vorgehen der Erhebung bei verschiedenen Au-
toren relativ ähnlich: Die Kinder werden einzeln untersucht. Dabei erzählt ihnen ein
Versuchsleiter/eine Versuchsleiterin nacheinander die Anfänge mehrerer bindungsrele-
vanter Geschichten und spielt diese gleichzeitig vor. Als Spielmaterial dienen kleine
biegsame Puppenhauspuppen, die als Mitglieder einer Familie vorgestellt werden, und
einige zusätzliche Spielobjekte. Eine gleichgeschlechtliche Kinderpuppe als Hauptfigur
soll dem Kind eine Identifikation mit einem der beiden Puppenkinder der vorgestellten

2 Beide Begriffe werden synonym verwendet und als Übersetzung für die internal working models of
attachment benutzt.
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Familie ermöglichen. Im Anschluß fordert die Versuchsleiterin die Kinder auf, die Ge-
schichte weiterzuführen. („Zeig mir und erzähl mir, wie die Geschichte weitergeht.“)
Zu der Erzählung und dem Spiel des Kindes werden – wenn nötig – Nachfragen ge-
stellt. Am Ende jeder erzählten Geschichte wird das Kind gefragt, wie es der Hauptfigur
jetzt geht, wie sie sich fühlt und was sie denkt. Als Auslöser zur Aktivierung des Bin-
dungsthemas werden in den Geschichten ein geringfügiges Vergehen des Kindes (ver-
schütteter Saft), Schmerz durch einen Sturz (verletztes Knie), Furcht vor einem Mon-
ster im Kinderzimmer, eine kurze Trennung von den Eltern und Wiederkehr der Eltern
(Abschied und Wiedersehen) angeboten.

Begründung der Auswertungskriterien: Hinweise auf eine sichere Bindungsreprä-
sentation in den Geschichtenergänzungen lassen sich im Auftreten verständnisvoller
und vertrauenswürdiger Erwachsener finden, die kompetent Hilfe, Schutz und Fürsor-
ge bieten, Gefahren beseitigen oder vermeintliche Gefahren erklären, und die nach
Trennungen freudig begrüßt werden. Die Geschichten mit unsicher-vermeidendem
Verlauf zeigen eine Vermeidung der Bedürfnisse nach Schutz, Trost und Bindung.
Diese Strategie des Kindes beim Erzählen oder Spielen beinhaltet ein Umgehen oder
Ungeschehen machen. Bei chaotisch-bizarren Geschichtenergänzungen mit bedrohli-
chen, gewalttätigen Ereignissen liegt eine desorganisierte Bindung nahe. Die Richt-
linien der Auswertung sind im dem folgenden Verlaufsschema (Abb. 1) illustriert.

An dem Schema fällt auf, daß die ambivalente Strategie so nicht bestimmt werden
kann. Das ist nicht nur bei unserer Auswertung so, sondern findet sich auch in einigen
anderen Untersuchungen. Eine klare ambivalente Strategie haben bisher nur George

und Solomon (1996) ausgearbeitet. Die Auswertung des Verfahrens wird im Metho-
denteil beschrieben.

Derartige Geschichtenergänzungsmethoden wurden im Rahmen der Bindungsfor-
schung zuerst von Cassidy (1988) benutzt; es folgten die Sammlung der Geschichten
in der MacArthur Story Stem Battery (Bretherton et al. 1990, 1996), die wichtige
Studie mit dreijährigen Kindern von Bretherton et al. (1990) und erweiterte Auswer-
tungsverfahren von Golby et al. (1995). Neuere Ansätze stammen von Solomon et al.
(1995), von George und Solomon (1990, 1996), von Warren et al. (1996) oder von Ver-

schueren und Marcoen (1996). Die Unterschiede zwischen verschiedenen Forschungs-
gruppen liegen sowohl in der Erhebungsmethode als auch in den Auswertungssyste-
men, die zum Teil in den vier Bindungsklassifikationen sicher, unsicher-vermeidend,
unsicher-ambivalent und desorganisiert, zum Teil in der Gewinnung abgestufter Werte
für Bindungssicherheit in jeder Geschichte resultieren.

Diese Studien erbrachten einige Erkenntnisse über die Validität der Geschichtener-
gänzungsmethode zur Erfassung der Bindungsrepräsentationen. Cassidy (1988) fand po-
sitive Zusammenhänge zwischen der Bindungssicherheit in Puppenspielgeschichten und
dem Bindungsverhalten sechsjähriger Kinder in der Wiedervereinigung mit der Mutter
nach einer einstündigen Trennung sowie mit Selbstwertmaßen der Kinder. In der Studie
mit dreijährigen Kindern von Bretherton et al. (1990) ergaben sich hochsignifikante,
enge Entsprechungen der sicheren/unsicheren Bindungsrepräsentationen im Geschich-
tenergänzungsverfahren zu den gleichzeitig erfaßten sicheren/unsicheren Bindungsklas-
sifikationen nach einstündiger Trennung; weitere Zusammenhänge ließen sich zwischen
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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der Bindungsklassifikation der Kinder in der Fremden Situation mit 18 Monaten und
dem Attachment Q-Sort mit 25-37 Monate alten Kindern zeigen, wobei die Mutter als
Informantin diente. Verschueren und Marcon (1996) und Verschueren et al. (1996) be-
richteten positive Zusammenhänge zwischen globalen Bindungssicherheitswerten in Ge-
schichtenergänzungen und dem Separation Anxiety Test bei einer Stichprobe von 80
fünfjährigen belgischen Kindern. Mit einem Strukturmodell (LISREL) belegten die Auto-
ren die Bindungsrepräsentation als einen gemeinsamen latenten Faktor.

Abb.1: Erkennbare Bindungstypen im Geschichtenergänzungsverfahren
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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Nach Warren et al. (1996) erwies sich das Geschichtenergänzungsverfahren für
dreijährige US-amerikanische Kinder noch als wenig ergiebig im Vergleich zu den
umfangreicheren narratives der Vier- bis Fünfjährigen. Die gespielten Geschichten
gaben Aufschluß darüber, wie die Kinder ihre Mutter repräsentierten und erwiesen
sich im Alter von vier bis zu fünf Jahren als relativ stabil. In einer Studie verglich
Oppenheim (1997) die Geschichtenergänzungen von drei- bis fünfjährigen Kindern
mit ihrem Verhalten in Trennungs- und Wiedervereinigungssituationen in der Vor-
schule und mit mütterlichen Einstufungen im Attachment Q-Sort. Kinder, die im
Puppenspielverfahren mehr emotionale Offenheit und positivere Mutter-Kind-Inter-
aktionen zeigten, verhielten sich unabhängiger bei den beobachteten Trennungs-
und Wiedervereinigungssituationen mit den Müttern und wurden von Erziehern hö-
her im Hinblick auf ihr Selbstwertgefühl und altersangemessene Aufmerksamkeits-
strategien eingestuft. Solomon und George (im Druck) weisen auf die unterschiedli-
che Bedeutung einzelner Geschichten in den verschiedenen Altersgruppen hin.
Solomon et al. (1995) berichteten Übereinstimmungen der vier Bindungsklassifika-
tionen nach der Geschichtenergänzungsmethode für die Trennungs- und Wiederver-
einigungsgeschichte mit dem Wiedervereinigungsverhalten der Kinder nach einstün-
diger Trennung von ihrer Mutter. In ihrer Untersuchung wurden die desorganisiert-
kontrollierend eingestuften Sechsjährigen, die vermehrt Katastrophenthemen und
Hilflosigkeit in ihren Geschichten spielten, von Müttern und Lehrern als aggressiver
im Vergleich zu nicht-kontrollierend eingestuften Kindern der anderen drei Bin-
dungstypen beurteilt. Die Geschichtenergänzungen von mißhandelten und nicht
mißhandelten vier- bis fünfjährigen Kindern wiesen deutliche Unterschiede in den
dargestellten Lösungen und der Häufigkeit von aggressiven, strafenden Themen auf
(Buchsbaum et al. 1992).

4 Fragestellung

Wie der Überblick über den noch jungen Forschungsstand zeigt, gingen bisherige Un-
tersuchungen zum Geschichtenergänzen im Vorschulalter zum einen der Frage nach,
wie stabil die Bindungsmuster bei den Kindern sind und mit welchen weiteren Merk-
malen sie korrelieren, zum anderen sicherten sie die neuen Erhebungsverfahren für
Bindung im Vorschulalter durch Validitätsstudien ab. Diese Studien lieferten erste
Antworten zu der Frage nach den gleichzeitig auftretenden Korrelaten von Bindungs-
repräsentationen im Vorschulalter (concurrent validy) wie dem Selbstbild der Kinder,
ihrem Sozialverhalten oder anderen Aspekten der Mutter-Kind-Interaktion. Die Suche
nach den weiteren Faktoren, die außer einer vorausgehenden, bereits im Kleinkindal-
ter vorhandenen sicheren oder unsicheren Bindung möglicherweise von Bedeutung
sind, wurde bisher noch nicht weitergeführt. Dies war ein Ziel der im folgenden be-
richteten Studie. Es sollte gefragt werden, ob analog zu den zahlreichen Belegen über
eine Transmission von mütterlichen und väterlichen mentalen Bindungsmodellen auf
die Bindung des Kleinkindes (s. Gloger-Tippelt 1999 und Gomille u. Gloger-Tippelt

1999), auch für das Vorschulalter eine Entsprechung zwischen mütterlichen Bin-
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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dungsmodellen und den kindlichen Repräsentationen von Bindung nachweisbar ist.
Die mütterlichen Bindungsrepräsentationen sollten mit Hilfe eines qualitativen In-
strumentes, dem Adult Attachment Interview (AAI), erfaßt werden. Wie in dem ein-
führenden Kapitel dieses Heftes ausführlich dargestellt (Gloger-Tippelt 1999), zielt
das Interview auf die Beziehungserfahrungen der Eltern in ihrer Kindheit und auf die
Bewertung dieser Erfahrungen in ihrer aktuellen Situation. Die Auswertung erlaubt
eine Unterscheidung von sicheren und unsicheren Bindungsmodellen der Eltern. Die-
se werden als generalisierte kognitiv-affektive Strukturen angesehen, die für ihre Ein-
stellung zu nahestehenden Personen und für den Umgang mit eigenen Kindern in
solchen Situationen als bedeutsam anzusehen sind, in denen die Eltern vor allem in
ihrer fürsorge- und schutzgebenden Rolle gefordert sind. Der theoretische Hinter-
grund und das methodische Vorgehen des AAI wurden im ersten Kapitel ausführlich
dargestellt (Gloger-Tippelt 1999). Die These der Transmission von Bindung soll in
dieser Studie dadurch geprüft werden, daß die Höhe des Zusammenhangs zwischen
der sicheren und unsicheren mütterlichen Bindungsrepräsentationen im AAI und den
Bindungsrepräsentationen in den Geschichtenergänzungen ihrer sechsjährigen Kinder
ermittelt wird (Frage 1).

Als weitere Fragestellung interessierten methodische Aspekte dieses noch wenig er-
probten Verfahrens: Wie hängen die Antwortmuster in den verschiedenen themati-
schen Geschichten miteinander zusammen, welche psychometrischen Merkmale weist
dieses Verfahren auf? Aussagen hierüber können aufgrund einer Pilotstudie an einer
Stichprobe im Längsschnitt und einer Querschnittstudie vorgenommen werden. Auf
diese Weise können Beiträge zur Konstrukt-Validierung des Geschichtenergänzungs-
verfahrens für Kinder geleistet werden.

5 Methode

Stichprobe: Als Stichprobe wurden die 28 Kinder der Heidelberger Längsschnittstudie unter-
sucht, 17 Jungen, 11 Mädchen (vgl. Stichprobe in Gomille u. Gloger-Tippelt 1999). Ihr Alter
lag zu diesem Zeitpunkt zwischen 5;3 und 7;3, durchschnittlich bei 6;4 Jahren. Alle Kinder wa-
ren die Erstgeborenen, acht hatten bis dahin keine Geschwister, 14 hatten ein und sechs Kinder
hatten bereits zwei Geschwister. Die Familien stammten aus der mittleren und gehobenen So-
zialschicht. Die Untersuchungen zur Bindung wurden bei 20 Kindern zu Hause durchgeführt,
weil diese Familien weiter weggezogen waren oder die Mütter ihre Kinder wegen kleineren Ge-
schwistern schwer ins Labor begleiten konnten, bei acht Kindern im Psychologischen Institut der
Universität Heidelberg.

Die Mütter der Kinder wurden durchschnittlich im 5. Lebensjahr der Kinder mit dem AAI be-
fragt (George et al. 1996). Jedes AAI wurde von mindestens zwei reliablen Auswerterinnen aus-
gewertet (vgl. Gomille u. Gloger-Tippelt 1999). Die Mütter hatten bei der Befragung ein durch-
schnittliches Alter von 34 Jahren.

Erhebungsmethode des Geschichtenergänzungsverfahrens im Puppenspiel: Darin kamen sie-
ben Geschichten zum Einsatz, die der Untersuchung von Bretherton et al. (1990) entnommen
wurden: Die „Geburtstagsfeier“ als Aufwärmgeschichte, der „verschüttete Saft“, das „verletzte
Knie“, das „Monster im Kinderzimmer“, der „Abschied der Eltern“ vor einer kurzen Reise und
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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„Wiedersehen mit den Eltern“. Abschließend konnte das Kind relativ frei einen „Familienausflug“
spielen.

Auswertung: Die Auswertung des Geschichtenergänzungsverfahrens erfolgte in mehreren
Schritten von unabhängigen Auswertern und wird hier nur skizziert.

Zuerst wurden für alle Geschichten verbale Transkripte von den Video-Aufnahmen angefer-
tigt. Dabei wurden das Spielverhalten des Kindes (die Bewegungen der Puppen), die Sprache (ih-
re erzählte Geschichte und die wörtliche Rede der Figuren), zum Teil der begleitende mimische
Ausdruck sowie die Nachfragen der Versuchsleiterin und die Antworten des Kindes transkribiert.
Dieses Transkript reichte in der Regel zur Auswertung, in Zweifelsfällen wurde das Video hinzu-
gezogen. Jede Geschichte wurde einzeln ausgewertet.

Danach folgte zunächst eine Inhaltsanalyse aller vorkommenden Antwortkategorien pro Ge-
schichte. Diese Inhaltsanalyse ist Gegenstand der Diplomarbeiten von Kapitza (1997), Küppers

(1998) und Retzlaff (in Vorbereitung).
Weiter wurden unter Rückgriff auf die Bindungstheorie und die vorliegenden Antwortkate-

gorien Kriterien festgelegt (s. Abb. 1), die für vier Abstufungen einer kontinuierlichen Dimen-
sion der Bindungssicherheit sprachen (4 = sehr sicher, 3 = sicher, 2 = unsicher und 1 = sehr
unsicher). Jede Geschichte erforderte spezielle Indikatoren.

Für jede der vier Abstufungen der Bindungssicherheit wurden nach dem Vorschlag von
Küppers und Retzlaff notwendige, mögliche und ausschließende Kriterien erstellt. In mehre-
ren Auswertungsschritten konnte festgelegt werden, welche Antwortkategorien für eine be-
stimmte Abstufung der Bindungssicherheit vorhanden sein müssen, welche auftreten können,
aber nicht müssen und welche Kategorien auf keinen Fall auftreten dürfen (muß/kann/darf
nicht).3

Die Antworten des Kindes wurden in der Auswertung nach jeder einzelnen Geschichte hin-
sichtlich des vierfach abgestuften Bindungssicherheitswertes kodiert. Ein solches Vorgehen fin-
det sich bei mehreren Bindungsforschern, zum Beispiel bei Bretherton (Bretherton et al. 1990;
Cummings 1990; Oppenheim 1997). Die Abstufung von Graden der Bindungssicherheit ist dann
angemessen, wenn kleine Stichproben vorliegen, die bei kategorialer Einteilung der Bindungs-
qualität unterteilt werden müßten, und wenn der Forschungsstand noch relativ wenig fortge-
schritten ist, so daß verschiedene Formen der unsicheren Bindungstypen noch nicht eindeutig
unterschieden werden können. In dieser Auswertung ergaben sich eindeutige Indikatoren für die
sichere Bindung, relativ klare für unsicher-vermeidende und für desorganisierte Bindung, jedoch
ist noch unklar, wie einige unsichere Geschichtenergänzungen einzuordnen sind. Die Erkennung
einer unsicher-ambivalenten Bindungsrepräsentation erscheint uns am schwierigsten. Daher
entschieden wir uns – trotz der kritischen Haltung mancher Bindungsforscher – für die Abstu-
fung eines Bindungssicherheitswertes4.

Ein letzter Schritt der Auswertung bestand in der Zuweisung eines globalen Wertes der Bin-
dungssicherheit über alle fünf Geschichten als zusammengefaßte Bindungssicherheit eines Kin-
des. Dabei wurde so vorgegangen, daß einem Kind mit ausschließlich sicheren Geschichten ein
Wert von (4), mit mindestens drei sicheren Geschichten ein Wert von (3), bei mindestens drei
unsicheren Geschichten ein Wert (2) und bei ausschließlich unsicheren Geschichten ein Wert von
(1) zugeordnet wurde. Die Tabelle 1 gibt einen Überblick über die Zuordnungen der Bindungs-

3 Interessenten können das Auswertungssystem von Gloger-Tippelt et al. (1997) bei der Verfasserin
anfordern.

4
Ainsworth (1990) kritisiert die Annahme eines Kontinuums der Bindungssicherheit, insbesondere

Cummings Kontinuum der „felt security“, weil dadurch konkrete Verhaltensaspekte und die interne Organi-
sation der Bindungsmuster verloren gehen.
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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sicherheit sowohl für die Kinder in den Geschichtenergänzungsverfahren als auch für die Mütter
im Adult Attachment Interview.

6 Ergebnisse

Die Verteilung der Werte für die globale Bindungssicherheit der sechsjährigen Kinder
im Geschichtenergänzen und die Verteilung der Bindungssicherheit ihrer Mütter nach
den Klassifikationen im Adult Attachment Interview ergab folgendes: 11 Kinder wur-
den als bindungssicher und 17 als bindungsunsicher eingestuft. Der häufigste Wert für
die Bindungssicherheit der Kinder betrug 3, und zwar bei 10 Kindern. Die Verteilung
erwies sich als unabhängig von dem Geschlecht der Kinder. Der Anteil von 17 Kindern
mit unsicheren (Werte 1 und 2) und nur 11 Kindern mit sicheren Bindungsrepräsenta-
tionen (Werte 3 und 4) ist erstaunlich hoch und muß diskutiert werden. Für die Mütter
ergaben sich nach der Adult Attachment Interview-Auswertung 13 sichere und 15 un-
sichere Bindungsklassifikationen (vgl. Gomille u. Gloger-Tippelt 1999).

Zur Transmission von Bindung (Frage 1): Die statistische Überprüfung des Zusam-
menhangs (s. Tab. 2) zeigte eine gute Entsprechung kindlicher und mütterlicher Bin-
dungstypen. Bei zweifacher Aufteilung der globalen Bindungssicherheitswerte der
Kinder in sicher und unsicher sowie der sicheren und unsicheren Bindungsklassifika-
tionen der Mütter im AAI ergab sich eine Übereinstimmung von 87% und ein Wert für
Cohens Kappa von 0.71. Die Übereinstimmung fiel hochsignifikant aus (p=.0002,
zweiseitig). Der korrelative Zusammenhang zwischen den Einstufungen der Kinder mit
6 Jahren nach der vierfach gestuften Bindungssicherheit und den entsprechenden
vierfach gestuften Bindungssicherheitswerten der Mütter im AAI (s. Tab. 2) ergab eine
hochsignifikante Korrelation (Kendall’s τb ist =0.48, p=.004, zweiseitig).

Zur Frage der psychometrischen Qualität des Geschichtenergänzungsverfahrens
(Frage 2): Die mit dieser Stichprobe gewonnenen Indikatoren zeigen eine gute bis sehr
gute Relialibität des Verfahrens. Für die Bewertungsobjektivität des vierfach gestuften
Bindungssicherheitswertes ergaben sich bei unabhängigen Auswerter/innen folgende

Anmerkung:

* Nach Main und Goldwyn (1994), vgl. Gomille und Gloger-Tippelt (1999).

Tab.1: Ausmaß der Bindungssicherheit der Mütter im AAI und der Kinder
im Geschichtenergänzen

Ausmaß der
Bindungssicherheit

Geschichtenergänzung
im Puppenspiel

Adult-Attachment
Interview*

4-sehr sicher sehr sicher F3
3-sicher sicher F1, F2, F4, F5
2-unsicher unsicher Ds3, E2
1-sehr unsicher sehr unsicher Ds1, Ds2, Ds4, E1, E3, U
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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signifikante Korrelationen bei den einzelnen Geschichten: Kendalls τb für „Saft“
τb=0.96, „Knie“ τb=0.95, „Monster“ τb=0.92, „Trennung“ τb=0.80, „Wiedersehen“
τb=0.84.

Die Interkorrelationen zwischen den Bindungssicherheitswerten der einzelnen Ge-
schichten fielen bei 8 von 10 Korrelationen signifikant bis sehr signifikant aus. Am
höchsten korrelierten die Werte für die Geschichte zu „Trennung“ und „Wiedersehen“
(τb=0.53, p=.001) und zwischen den Geschichten „verschütteter Saft“ und „Monster“
(τb=0.51, p=.001).

Betrachtet man die fünf Geschichten als Einzelitems, so läßt sich die interne Konsi-
stenz des Geschichtenergänzungsverfahrens ermitteln. Es ergab sich ein Wert für Cron-
bach ALPHA von 0.80, der als sehr befriedigend bezeichnet werden kann.

Die konvergente Validität dieses Geschichtenergänzungsverfahrens wurde an einer
unabhängigen deutschen Stichprobe von 24 Vorschulkindern dadurch bestätigt, daß
sich eine hochsignifikante Übereinstimmung zwischen den Bindungssicherheitswerten
der sechsjährigen Kinder im Puppenspiel und im Separation Anxiety Test ergab (Eich-

horn u. Ganssauge 1998).

7 Diskussion

In der vorgestellten Untersuchung wird der Frage nachgegangen, ob die Beziehungser-
fahrungen von Müttern in ihrer Kindheit mit ihren damaligen Bezugspersonen und die
aktuelle mentale Repräsentation, die sie davon entwickelt haben, in Zusammenhang
mit den Vorstellungen von Bindung bei ihren Kindern stehen. Die dazu in der Bindungs-
forschung aufgestellte These der Transmission war bisher nur für Kinder im Kleinkind-
alter belegt worden. Weitere Übereinstimmungen fanden sich für Jugendliche und ihre
Mütter (Zimmermann 1995) und zwischen Müttern und Großmüttern auf der einen so-
wie Müttern und Kleinkindern auf der anderen Seite (Benoit u. Parker 1994). Die These
der Transmission wird in dieser Studie mit einer neuen Erhebungsmethode an Kindern
im Vorschulalter überprüft, bei der die Kinder mit Hilfe von Puppenhauspuppen vorge-
spielte Geschichten weiterführen sollen. Für die Geschichtenergänzungen ließen sich
nach den Annahmen der Bindungstheorie Auswertungskriterien konstruieren, die auf

Tab.2: Bindungssicherheitswerte von Müttern und Kindern

Bindungssicherheit der Mütter im
Adult Attachment Interview

1 2 3 4 N

Bindungs-
sicherheit der 
Kinder im 
Geschichten-
ergänzen

1 3 4 1 8
2 3 4 1 1 9
3 1 7 2 10
4 1 1
N 7 8 10 3
Vandenhoeck&Ruprecht (1999)
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die mentalen Bindungsrepräsentationen der Kinder schließen lassen. Vorliegende Aus-
wertungssysteme nach Bretherton et al. (1990) und George und Solomon (1990) konn-
ten für ein eigenes Auswertungssystem adaptiert werden. Die Reliabilität und konver-
gente Validität des Geschichtenergänzungsverfahrens für sechsjährige Kinder erwiesen
sich bisher als befriedigend. Die Erfassung von Bindung mit Hilfe symbolischer Medien,
hier mit Hilfe von Geschichtenergänzungen im Puppenspiel, stellt damit einen neuen
methodischen Zugang zu Bindung bei Vorschulkindern dar. An einer unabhängigen
Stichprobe fand sich ein hoher Zusammenhang mit den kindlichen Aussagen zu Tren-
nungsbildern (Separation Anxiety Test). Das Puppenspiel hat einen hohen Aufforde-
rungscharakter für die Kinder; Inhalt des Spiels, die Struktur der verbalen Aussagen und
die Geschichtenverläufe sind reichhaltige Quellen für Scripts und Schemata der Kinder
ebenso wie für Abwehrprozesse in bindungsrelevanten Situationen. Wünschenswert
wäre eine weitere diskriminitative Validierung des Verfahrens, zum Beispiel eine Abgren-
zung von sprachlichen Fähigkeiten und von nicht bindungsbezogenen Erzählstrukturen
der Kinder sowie eine Überprüfung an weiteren Stichproben.

Die Ergebnisse zeigen, daß bei dieser eher aus der Mittelschicht stammenden Stich-
probe, zwischen den mentalen Bindungsrepräsentationen der sechsjährigen Kinder
und den Bindungsmodellen ihrer Mütter, die nahezu zeitgleich mit dem AAI erhoben
wurden, ein enger statistisch signifikanter Zusammenhang besteht. Wenn die Mütter
offen über unterstützende und ablehnende oder andere ungünstige Erfahrungen mit
ihren eigenen Eltern in der Kindheit berichteten und diese Erfahrungen kohärent ohne
Verzerrungen in ihre aktuelle Beziehung zu den Eltern integrieren können, d.h. über
ein sicheres Bindungsmodell verfügen, dann neigen auch ihre Kinder eher dazu, die
Gefühle in Zusammenhang mit Bindungsthemen in den Puppenspielgeschichten an-
zusprechen und bei der Erfahrung von Schmerz, Angst oder Trennung des „Puppen-
kindes“ vertrauensvoll auf Hilfe, Trost und Schutz von Erwachsenen zu bauen und die
Familie am Ende der Geschichte zu integrieren. Wenn die Mütter dagegen bei einem
unsicher-abwehrenden Bindungsmodell unangenehme Erfahrungen übergehen, be-
schönigend darstellen oder sich nicht erinnern und bei einem unsicher-präokkupierten
Bindungsmodell schwierige Erfahrungen nur vage kognitiv einordnen und mit unge-
nauen, floskelhaften Ausdrücken beschreiben können oder sich aktuell über die Bin-
dungspersonen erregen und ärgerlich äußern, dann neigen auch deren Kinder in ihren
Geschichten dazu, Schmerz oder Angst zu leugnen, ungeschehen zu machen oder in
bizarren Geschichten weitere Bedrohungen des „Puppenkindes“ und seiner Familie zu
konstruieren und keine zufriedenstellende Lösung für das Geschichtenende zu finden.
Die Übereinstimmung konnte in dieser Studie für die Unterscheidung von sicheren im
Vergleich zu unsicheren Bindungsmodellen bei Müttern und Kindern und für einen je-
weils vierfach abgestuften Bindungssicherheitswert von Müttern und Kindern festge-
stellt werden. In den vier von 28 Fällen, in denen die Zuordnungen zwischen Müttern
und Kindern voneinander abwichen (sicher/unsicher), wurde ein Kind als sicher, die
Mutter als unsicher klassifiziert, drei Fälle lagen umgekehrt. Eines der letztgenannten
Kinder erlebte gerade eine schwierige Trennung der Eltern, ein weiteres eine berufsbe-
dingte längere Abwesenheit des Vaters. Gründe für Nichtübereinstimmung müssen
ebenso erforscht werden wie diejenigen für Übereinstimmungen.
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Nach der bisherigen Auswertung der Geschichtenergänzungen gelang noch keine
Unterscheidung aller qualitativ verschiedenen unsicheren Bindungstypen beim Kind.
Während unsicher-vermeidende und desorganisierte Antwortmuster identifizierbar
waren, gelang es in dieser Stichprobe noch nicht eindeutig, ambivalente Muster zu er-
kennen. Wir haben aus zusätzlichen Untersuchungen Hinweise auf eine ambivalente
Maximierungsstrategie, wenn in den Geschichtenergänzungen Belastungen der
Hauptfigur gesteigert werden, wenn zum Beispiel Schmerz schlimmer wird, Trennung
länger dauert und keine befriedigende Lösung auftaucht (Römer-Wolf 1998). Andere
Hinweise für ambivalente Bindungsmuster der Vorschulkinder konnten dadurch ge-
wonnen werden, daß die sprachlichen und inhaltlichen Merkmale der Transkripte ihrer
Mütter im AAI analog auf die Puppenspielgeschichten übertragen wurden. So zeigte
Janz (1998) in drei Einzelfällen, daß die Kinder der als präokkupiert klassifizierten
Mütter in ihren Geschichtenerzählungen Aspekte der Passivität der Sprache aufwiesen,
wie spontane Lautäußerungen, übersprudelnd lange, ausschweifende Transkripte und
die Inhalte der Geschichten Rollenumkehr (Kinder helfen Eltern) und hohe Inkohärenz
aufwiesen. Diese Merkmale fanden sich bei den unsicher-vermeidend klassifizierten
Kindern nicht. Auf diese Weise können allmählich mehr Kenntnisse über ein ambiva-
lentes Bindungsmuster auch bei Vorschulkindern gewonnen werden, auch wenn dieses
bisher in Deutschland seltener auftrat als zum Beispiel in Israel oder in den USA.

Als letzter, aber bedeutsamer Punkt bleibt zu diskutieren, wie das Ergebnis der Über-
einstimmung der Bindung von Müttern und ihren Kindern im Vorschulalter zustande
kommt, d.h. welche Vermittlungswege und -prozesse hier eine Rolle spielen.

Es ist zu klären, ob auch in diesem Alter der Kinder von einer Transmission der Bin-
dung ausgegangen werden kann. Zunächst können gleichartige Prozesse wie bei der
Transmission von Bindung zwischen Müttern und Kleinkindern postuliert werden. Ins-
besondere könnte wohl das responsive, altersangemessene, feinfühlige Verhalten von
Müttern für die Entstehung eines sicheren Bindungsmodells bei den Vorschulkindern
eine Rolle spielen. Aber im Gegensatz zu den ein- bis zweijährigen Kindern im vor-
sprachlichen und sensumotorischen Entwicklungsalter haben die hier untersuchten äl-
teren Kinder bereits fünf bis sieben Jahre Interaktionserfahrungen mit ihren Müttern
hinter sich und sind in der Lage, diese Erfahrungen symbolisch und begrifflich zu ko-
dieren. Umgekehrt haben auch die Mütter mit den spezifischen Verhaltensmerkmalen
ihrer Kinder Erfahrungen gemacht. Es ließe sich daher spekulieren, daß die Kinder auch
über Lernprozesse wie operantes Konditionieren, instrumentelles Konditionieren oder
Modell-Lernen an ihren Müttern Aspekte eines mentalen Bindungsmodells überneh-
men, wenn z.B. die Mütter bestimmte Arten des offenen, verschlossenen oder präok-
kupierten Umgangs oder auch Rollenumkehr mit ihren eigenen Eltern pflegen. Die
längere wechselseitige Erfahrung zwischen Mutter und Kind eröffnet auch die Per-
spektive, daß Mütter durch die Erfahrung im Umgang mit ihrem Kind die eigenen Bin-
dungserfahrungen neu rekonstruieren und möglicherweise neu verarbeiten und be-
werten. Hierbei spielt die Qualität der partnerschaftlichen Beziehung der Eltern ebenso
eine Rolle für die Mutter wie zwischenzeitlich auftretende, belastende Lebensereignis-
se, die die mütterliche Kompetenz und Fürsorge für das Kind abschwächen können.
Diese verschiedenen Wege der Transmission haben wir versucht, in Abbildung 2 zu il-
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lustrieren. Die hier angedeuteten Einflußwege können als Heuristik für zukünftige em-
pirische Untersuchungen dienen.
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